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Der Cod. Darmstadt, Universitäts- und Landesbibliothek, misc. gr. 2773 ist ein 
sehr bekanntes und oft untersuchtes ‘multiple-text manuscript’.1 Die Handschrift 
wurde im Laufe des 14. Jh. von verschiedenen gelehrten Händen abgeschrieben. 
Kürzlich hat Dieter Harlfinger hierzu vorgeschlagen, dass diese vielleicht im Kreis 
des Nikephoros Gregoras entstanden sein könnte.2 Im Jahr 1897 beschrieben 
Ludwig Voltz und Wilhelm Crönert zum ersten Mal die materiellen und paläo-
graphischen Eigenschaften sowie den Inhalt dieser komplexen Handschrift, die 
unterschiedliche literarische, philosophische, grammatikalische und lexikogra-
Der vorliegende Beitrag entstammt dem DFG-Projekt Wissenschaft und Naturphilosophie 
in der byzantinischen Welt und in der Renaissance: Die Epitome physica des Nikephoros 
Blemmydes (Universität Hamburg). Frau Marja Helena Hinkelmann möchte ich für die 
sprachliche Revision des Textes danken. 
1 Für Bibliographie zu diesem Manuskript, vgl. unten die Anm. 2-6 sowie die ausgewählten 
Beiträge zu einigen der exzerpierten Autoren in der Pinakes-Eintrag (<http://pinakes.irht.
cnrs.fr/notices/cote/id/13206>, Stand 15.10.2018). Ein vollständiges Digitalisat kann un-
ter dieser Adresse aufgerufen werden: <http://tudigit.ulb.tu-darmstadt.de/show/Hs-2773> 
(Stand: 18.10.2018). Im Februar 2018 durfte ich außerdem das Manuskript in situ unter-
suchen. Zum Begriff ‘multiple-text manuscript’ vgl. M. Friedrich – C. Schwarke, Intro-
duction – Manuscripts as Evolving Entities, in: M. Friedrich – C. Schwarke (Hrsg.), 
One-Volume Libraries: Composite and Multiple-Text Manuscripts. Berlin–Boston 2016, 
1-26 (bes. 15f.). Vgl. ferner M. Maniaci, Miscellaneous Reflections on the Complexity 
of Medieval Manuscripts, in: S. Corbellini – G. Murano – G. Signore (Hrsg.), Col-
lecting, Organizing and Transmitting Knowledge. Miscellanies in Late Medieval Europe. 
Turnhout 2018, 11-23 mit weiterer Literatur.
2 Vgl. die Mitteilung von D. Harlfinger bei F. Schironi, Il testo di Marco Aurelio conser-
vato dalla «Suda». Studi Classici e Orientali 47/2 (2002) 209-233: 223 Anm. 59: „in par-
ticolare, Dieter Harlfinger, cui ho mostrato le stampe del microfilm di D, ha proposto di 
identificare lo scriba dell’excerptum di Marco Aurelio [d.h. ff. 348v-358v] con Filoteo di 
Selimbria […], quello del f. 348r con Niceforo Gregora“ (vgl. auch S. 221 Anm. 51); vgl. 
dazu auch D. Bianconi, La controversia palamitica. Figure, libri, testi e mani. Segno e 
Testo 6 (2008) 337-376: 339f. Anm. 5.
Parekbolai 8 (2018) 55-59 http://ejournals.lib.auth.gr/parekbolai
https://doi.org/10.26262/par.v8i0.6724
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phische Werke enthält.3 1899 erweiterte Carl Denig ihre Studie und untersuchte 
den Text einiger Exzerpten.4 Die neueste Beschreibung dieser Handschrift, mit 
besonderer Berücksichtigung der aristotelischen Auszüge, stammt von Paul Mo-
raux.5 Da aber der Inhalt des Manuskripts noch nicht vollständig erschlossen 
worden ist, will dieser kurze Beitrag eine kleine Ergänzung zu den erwähnten 
Beschreibungen leisten.6
Die ff. 120r-130r enthalten Auszüge aus dem aristotelischen Kommentar zu 
den Meteorologica des Alexander von Aphrodisias.7 Wie Voltz und Crönert an-
merkten, werden diese Auszüge8 durch einige kürzere Notizen und Zeichnungen 
auf dem f. 126r-v unterbrochen. Das erste Exzerpt lautet (f. 126r):9
3 L. Voltz – W. Crönert, Der Codex 2773 miscellaneus Graecus der Großherzoglichen 
Hofbibliothek zu Darmstadt. Ein Beitrag zur griechischen Excerpten-Litteratur. Cent-
ralblatt für Bibliothekswesen 14/12 (1897) 537-571.
4 C. Denig, Mitteilungen aus dem griechischen Miscellancodex 2773 der Grossherzog-
lichen Hofbibliothek zu Darmstadt. Beiträge zur Kritik des Plato, Marc Aurel, Pseu-
do-Proclus, Jo. Glycys, Themistius, Pseudo-Dioscorides, Hephaestion; ein Brief eines 
christlichen Autors und eine Tafel mit Zeichnungen von Windrosen u.a. (Programm des 
Großherzoglichen Gymnasiums zu Mainz. Schuljahr 1898–1899). Mainz 1899.
5 Vgl. P. Moraux – D. Harlfinger – D. Reinsch – J. Wiesner (Hrsg.), Aristoteles Grae-
cus, I. Die griechischen Manuskripte des Aristoteles. Berlin–New York 1976, 122-124. 
Die Beschreibung von Moraux samt der Ergänzungen von Jürgen Wiesner ist jetzt online 
verfügbar in der Datenbank der Commentaria in Aristotelem Graeca et Byzantina: https://
cagb-db.bbaw.de/handschriften/handschrift.xql?id=13206 (Stand: 15.10.2018).
6 Ein weiteres Beispiel dafür stellt das Exzerpt aus dem pseudoherodianischen Philetairos 
(ff. 103v-105v) dar, das Giuseppe Ucciardello und ich unabhängig voneinander entdeckt 
haben: Für den fruchtbaren E-Mail-Wechsel sowie dafür, dass ich seinen im Druck befind-
lichen Beitrag lesen durfte, möchte ich Herrn Ucciardello herzlich danken. Vgl. G. Uc-
ciardello, Insegnamento della sintassi e strumenti lessicografici in epoca paleologa: 
alcuni esempi, in: F. Conti Bizzarro (Hrsg.), Λεξικὸν γραμματικῆς. Studi di lessicografia 
e grammatica greca, Neapel 2018, 97-124: 117; S. Valente, Atticist lexicography in the 
Palaeologan age and historical sociolinguistics: some brief remarks, in: A. Rollo – N. 
Zorzi (Hrsg.), Quaderni di AION. Sezione filologico-letteraria 20 (2019) (im Druck).
7 Vgl. Voltz – Crönert, Der Codex 2773 (wie Anm. 3), 546-548 (S. 546: „wörtliche und 
freie (fr.) Auszüge“); auf dem f. 120r liest man in Rot: ἐκ τοῦ εἰς τὸ α΄ τῶν Μετεώρων 
ὑπομνήματος Ἀλεξάνδρου Ἀφροδισέως (vgl. ebd. S. 546). Auch Moraux (vgl. oben Anm. 
5) verweist auf ihre Beschreibung bezüglich der genauen Angaben zu den Exzerpten aus 
dem Kommentar des Alexander.
8 Der letzte Auszug aus dem Alexander-Kommentar (f. 126r) umfasst den Anfang des Lem-
mas aus Arist. Mete. 326b30 ἐπεὶ δ’ ὁμοίως ἀνάγκη τόπον (Alex. Aphr. in Mete. 105,29); 
am Rand hat der Kopist den folgenden Hinweis notiert: ζήτει ὄπισθεν μετὰ φύλλον ἕν. 
Auf dem f. 127r findet man das vollständige Lemma samt dazugehöriger Interpretation 
(vgl. Voltz – Crönert, Der Codex 2773 [wie Anm. 3], 547f.).
 9 Vgl. Voltz – Crönert, Der Codex 2773 (wie Anm. 3), 547 (ihre Transkription wurde 
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τοῦ Βλεμμίδου
ἀντιπνέουσιν ἀλλήλοις ἐξεναντίας οἱ ἄνεμοι· ὁ μὲν ἀπηλιώτ(ης) τῶ ζεφύρω· 
ὁ δὲ καικίας τῶ λιβὶ· ὁ εὖρος τῶ ἀργέστ(η)· καὶ ὁ βορρᾶς (sic) τῶ νότ(ω)· ὁ 
θρασκίας τῶ φοινικία· ὁ μέσης τῶ λιβονότ(ω)· δεῖ δὲ τὴν θέσ(ιν) αὐτῶν (ex 
corr.) καὶ τὴν τοπικὴν ἐναντίωσιν καταμανθάνειν ἐκ τοῦ διαγράμματος:–
Nach Voltz und Crönert stammt dieser Text „nicht aus den geographischen Wer-
ken des Blemmides“;10 aus diesem Grund wird das Zitat dem byzantinischen Ge-
lehrten nicht zugeschrieben. Außerdem verwiesen sie darauf, dass das folgende 
f.  126v „ein Diagramm zu der Notiz des Pseudo-Blemmides und Aufzeichnungen 
verschiedenen Inhalts“ enthält.11 Das erste Diagramm ist eine „Windrose nach 
dem Zwölfwindesystem“, wie Carl Denig richtig bemerkte; ein Abbild davon 
druckte er im Anhang zu seiner Studie.12 Wohl aufgrund dieser Angaben, und 
insbesondere der von Voltz und Crönert eingeführten Bezeichnung des Autors 
als „Pseudo-Blemmydes“, erwähnte Moraux in seiner Beschreibung diese Notiz 
nicht.
Der Verweis darauf, dass das Exzerpt aus einem Werk des Nikephoros Blem-
mydes entnommen wurde, ist jedoch richtig: Das Zitat stammt nicht aus einem 
der ihm (fälschlich) zugeschriebenen geographischen Traktate,13 sondern aus 
dem sehr verbreiteten Physiklehrbuch, das in die Tradition des byzantinischen 
Aristotelismus zu setzen ist. Im Kapitel 17 der Epitome physica, in dem die Wind-
lehre behandelt wird,14 liest man folgendes (PG 142, 1169Β 9-16):
anhand der Autopsie revidiert und der Druckfehler λιβίῳ berichtigt). Der Auszug wurde 
später mit einer helleren Tinte umrahmt, um ihn von den folgenden Exzerpten (u.a. aus 
Xenophon und Plutarch) zu trennen.
10 Voltz – Crönert, Der Codex 2773 (wie Anm. 3), 547. Vgl. dazu unten, Anm. 13.
11 Voltz – Crönert, Der Codex 2773 (wie Anm. 3), 547 (vgl. auch S. 570: „Windrose zu 
der Notiz des pseudo-Blemmides auf fol. 126r“).
12 Denig, Mitteilungen (wie Anm. 4), 25; diese Windrose ist zusammen mit den anderen 
sowie den übrigen Diagrammen ebenfalls im Anhang abgezeichnet.
13 Die zwei unter seinem Namen veröffentlichten geographischen Werken, die im zweiten 
Band der von K. Müller herausgegebenen Textsammlung der Geographi Graeci minores 
(Paris 1861, 458-470) gedruckt wurden, sind aber pseudoepigraphisch, denn beide Texte 
scheinen im Laufe des 16. Jh. in Westeuropa entstanden zu sein: vgl. dazu K. Brodersen, 
Die geographischen Schriften des ‘Nikephoros Blemmydes’, in: C. Schubert – K. Bro-
dersen – U. Huttner (Hrsg.), Rom und der Griechische Osten. Festschrift für Hatto 
H. Schmitt zum 65. Geburtstag dargebracht von Schülern, Freunden und Münchener 
Kollegen. Stuttgart 1995, 43-50 mit ausführlicher Bibliographie. Ferner vgl. auch I. Pé-
rez Martín – G. Cruz Andreotti, Byzantine Geography, in: S. Lazaris (Hrsg.), Brill’s 
Companion to Byzantine Science. Leiden–Boston (im Druck).
14 Vgl. S. Valente, The Doctrine of Winds in Blemmydes: On the Reception of Aristote-
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ἐπεὶ ταῦθ’ οὕτως ἔχει, εὔδηλον ὡς ἀντιπνέουσιν ἀλλήλοις οἱ ἐκ τῶν ἐναντίων 
τόπων πνέοντες ἄνεμοι. ὅθεν ὁ μὲν ἀπηλιώτης ἀντιπνεῖ τῷ ζεφύρῳ, ὁ καικίας 
δὲ τῷ λιβί, ὁ εὖρος τῷ ἀργέστῃ, καὶ ὁ βορέας τῷ νότῳ· ὡσαύτως ὁ θρασκίας 
τῷ φοινικίᾳ, καὶ ὁ μέσης τῷ λιβονότῳ. δεῖ δὲ τὴν θέσιν τῶν ἀνέμων καὶ τὴν 
τοπικὴν αὐτῶν ἐναντίωσιν κατανοεῖν ἐκ τοῦ διαγράμματος.
Abgesehen von kleinen Änderungen in Wortstellung und Wortlaut, die wahr-
scheinlich dem Abschreiber dieses Auszugs im Darmstädter Manuskript zu-
rückzuführen sind, lässt sich die Quelle in dem Physiklehrbuch des Blemmydes 
mit Sicherheit identifizieren. Das Exzerpt weist aber keine Bindefehler auf;15 die 
darauffolgende Windrose bietet außerdem kein sicheres Indiz für die Feststellung 
der Filiation dieses Zeugen.16
Auch wenn die stemmatischen Verhältnisse dieses Exzerpts nicht eindeutig 
geklärt werden können, stellt diese Handschrift einen weiteren kleinen Beleg 
für die Rezeption und Verbreitung des Physiklehrbuches von Blemmydes in der 
byzantinischen Gelehrsamkeit dar.17
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lian Meteorology in the Palaeologan Age. GRBS 57 (2017) 231-247: 243. Als ich diesen 
Aufsatz verfasste, war mir die Darmstädter Handschrift noch unbekannt.
15 Diese Feststellung basiert auf meinen Kollationen der Manuskripte dieses Werkes im 
Rahmen der überlieferungsgeschichtlichen Untersuchungen, die der ersten kritischen 
Edition zugrunde liegen werden. Die Lesart καταμανθάνειν ist eine varia lectio gegenüber 
allen Kodizes des Physiklehrbuches: Da es sich um ein Synonym handelt, kann sie wohl 
als Neuerung des Exzerptors verstanden werden.
16 Die Zeichung erscheint sehr rudimentär. Irrtümlich wurden sechszehn Kasten für die 
zwölf Winde gezeichnet, vier davon sind dementsprechend leer geblieben. Die Richtungs-
angaben, die in den anderen Manuskripten vorkommen und vom Blemmydes stammen, 
wurden nicht abgeschrieben, mit der Ausnahme von ἀνατολή (zu ἀπηλιώτης). Vgl. dazu 
The Doctrine of Winds (wie Anm. 14), 244f.
17 Ähnlich verhält sich der etwas längere Auszug im Cod. Princeton, UL, MS 180: vgl. 
dazu The Doctrine of Winds (wie Anm. 14), 245 und S. Valente, Zur Überlieferung der 
Epitome physica des Nikephoros Blemmydes: die ältesten Handschriften, in: C. Brock-
mann – D. Deckers – D. Harlfinger – S. Valente (Hrsg.), Griechisch-byzantinische 
Handschriftenforschung. Traditionen, Entwicklungen, neue Wege. Berlin–Boston 2019, 
519-527: 526.
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Abstract
The MS. Darmstadt, Universitäts- und Landesbibliothek, misc. gr. 2773 (14th 
century) preserves a short quotation from Nikephoros Blemmydes which has 
usually been taken as not genuine. In this paper, the source of the quotation is 
identified as coming from the Epitome physica, Chapter 17 concerning the doc-
trine of winds. The wind-rose that follows the quotation comes from the same 
chapter as well.
